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Zofingen 150 000 für den

Verein Spittelhof
Urs Plüss (EVP) und Robert
Weisshaupt (CVP) werden heute
Abend im Zofinger Einwohner-
rat den Antrag stellen, für den
Verein Spittelhof wie bisher ei-
nen Beitrag von 150 000 Fran-
ken zu leisten. «Wir bedauern
es sehr» (schrieben sie gestern
Sonntag), «dass «selbst die SP
Hand bietet, um den Spittelhof
zu Grabe zu tragen» (Seite 19
dieser Ausgabe). Der ursprüng-
liche Antrag des Stadtrates lau-
tete auf eine Budgetkürzung um
50 000 Franken. Die vorberaten-
de Kommission des Einwohner-
rats korrigierte dies auf 25 000
Franken weniger. Die Diskussi-
on und Beschlussfassung am
heutigen Abend im Einwohner-
rat wird spannend. (BKR)

Nachrichten

Wie bringt man Schülerinnen und
Schülern einer Kantonsschule das
Thema Betriebswirtschaftslehre nä-
her? Man simuliert mit ihnen die rea-
le Welt eines Unternehmens. Dies ge-
schieht seit einigen Jahren im Rah-
men von Wirtschaftswochen, welche
die Aargauische Industrie- und Han-
delskammer (AHIK) in Zusammenar-
beit mit der Ernst Schmidheiny Stif-
tung ermöglicht. Unterrichtet und
gecoacht werden die Unternehmerin-
nen und Unternehmer in spe jeweils
durch zwei ehemalige Führungskräf-
te mit grossem Erfahrungsschatz und
reichem Praxiswissen aus der Wirt-
schaft.

An der Kantonsschule Zofingen
haben sich dieses Jahr 15 Schülerin-
nen und Schüler aus verschiedenen
Klassen für die Projektwoche ange-
meldet, welche durch den pensio-

nierten Basler Bankökonom Hanspe-
ter Bolli und den ehemaligen Brug-
ger Consultant und Betriebsökonom
Hugo Bindschädler betreut wurde.

Der Austausch zwischen den Ge-
nerationen ist ein wichtiger Bestand-
teil des Projekts, in welchem «es dar-
um geht, dass sich die Schüler mithil-
fe eines speziell entwickelten Com-
puterplanspiels unternehmerisches
Rüstzeug erwerben», führt Rechtsan-
walt David Sassan Müller, bei der
AHIK für die Wirtschaftswochen zu-
ständig, aus.

Produkt und Strategie entwickeln
Zunächst befassten sich die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer mit
der Entwicklung eines Produkts.
Dann ging es um die Strategie, um Fi-
nanzen, Personal, Produktion, Mar-
keting und Vertrieb. Nun galt es, das
fiktive Unternehmen auf Basis der er-
arbeiteten Konzepte zu führen. Jeder

Tag der Woche entsprach einem si-
mulierten Geschäftsjahr. Am Freitag
der grosse Moment. Die Generalver-
sammlungen der insgesamt drei fik-
tiven Unternehmen. Referieren, prä-
sentieren, sich den Fragen fiktiver
Aktionäre stellen. Breites Denken ist
gefragt.

Kopfhörer, aber welchen?
Alle drei Unternehmen haben das-

selbe Produkt gewählt: Einen Kopf-
hörer. Die Banana AG kam bei ihrer
Marktanalyse zum Schluss, dass
preiswert und günstig grosses Volu-
men und ansprechenden Gewinn ge-
neriert. «Mit einem solchen Produkt
sprechen wir die grösste Kundenmas-
se an», wurde an der GV gesagt.

Anders die Phamp AG mit ihrem
Markenprodukt «Irons». Dieser Na-
me, sagte der Marketing-Chef, stehe
für Stahl, für Kraft, edel und bestän-
dig. Die Phamp AG zielt auf das
Hochpreissegment ab. Investiert viel
Geld in die Entwicklung, die in Zu-

sammenarbeit mit Musikstars und DJ
betrieben wird, welche der Firma
wiederum als Markenbotschafter zur
Verfügung stehen. Für den Verkauf
ist eine eigene Filialkette à la Swatch,
Nespresso oder Apple angedacht. Sie
ist es auch, die in ihrer Strategie am
stärksten auf Expansion ins Ausland
setzt. Die dritte Firma, die AudioPhil
setzt auf ein gutes Preis-Leistungs-
Verhältnis und damit auf einen Mit-
telweg.

Probleme und Herausforderungen
Wie im realen Wirtschaftsleben

wurden die drei Unternehmen mit ei-
ner wirtschaftlich schwachen Phase,
mit neuen Entwicklungen auf dem
Markt und in der Produktionstechnik
konfrontiert. Da muss aus wirtschaft-
lichen Gründen Personal abgebaut
werden, neue Produktionsanlagen
liefern höhere Stückzahlen und be-
nötigen zur Bedienung weniger Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter.

Wo liegt bei der Gewinnverteilung

die ideale Balance zwischen Reserve-
bildung und Dividendenauszahlung?
Die Geschäftsleitungsmitglieder
mussten sich dazu kritischen Fragen
von Aktionären und Bankenvertre-
tern stellen.

Fehler sind Teil des Konzepts
Dass die Schülerinnen und Schü-

ler bei der Leitung ihrer Unterneh-
men Fehler machen (dürfen), sei Teil
des Konzepts, sagt David Sassan Mül-
ler. «Wichtig ist, dass sie die Konse-
quenzen ihrer Handlungen erken-
nen. Dies soll ihnen später helfen, in
der Realität durchdachte Entscheide
zu treffen und die Lage vorgängig sys-
tematisch beurteilen zu können.

Abgerundet wurde die Woche mit
dem Besuch einer realen Unterneh-
mung (Müller Martini) sowie Fachre-
feraten zu ausgewählten Themen.
Und ein von der AIHK gesponserter
Apéro bildete nach den Generalver-
sammlungen einen geselligen
Schlusspunkt. (BKR)

Erfolg mit Prestige- oder Billigprodukt?
Zofingen Unternehmenssimulationen im Rahmen der AHIK-Wirtschaftswoche an der Kanti

«Es geht darum, dass
sich die Schüler mithilfe
eines Planspiels
unternehmerisches
Rüstzeug erwerben.»
David Sassan Müller,
Jurist bei der AHIK

Die Geschäftsleitung der Banana AG erläutert der Generalversammlung ihre Unternehmensziele.  BKR

Die SP-Fraktion des Einwohnerrats
möchte das Konzept für Erschlies-
sung, Parkierung und Mobilität rund
um das Bildungszentrum Zofingen
(BZZ) ergänzt haben. So sollen Tempo
30 auf der Kantonsstrasse sowie an-
dere verkehrsberuhigende Massnah-
men eingehend geprüft werden.
Auch der Bedarf für ein Parkhaus sei
nochmals vertieft abzuklären. Zu-
sammengefasst fordert die SP ein Mo-
bilitätskonzept BZZ.

In seiner Antwort führt der Stadt-
rat aus, dass die Begriffe Mobilitäts-
konzept und -management «biswei-

len falsch verstanden und überinter-
pretiert» werden. Grundsätzlich sei
von übertriebenen Hoffnungen und
Erwartungen in ein solches Konzept
zu warnen. «Es handelt sich bei ih-
nen um keine neue verkehrsplaneri-
sche Allzweckwaffe.» Unter dem Be-
griff des Mobilitätsmanagements
würden Dienstleistungen und Mass-
nahmen zur Förderung und opti-
mierten Nutzung von Bahn, Bus, Ve-
lo und der Füsse sowie des effizien-
ten Einsatzes des Autos verstanden.
Ein Mobilitätsmanagement soll den
«wesensgerechten» Einsatz der ver-
schiedenen Verkehrsmittel fördern.

Keine Rechtsgrundlage
Im kommunalen Gesamtplan Ver-

kehr sei ein Mobilitätskonzept veran-
kert, allerdings nur behördenver-
bindlich. «Zurzeit fehlt in Zofingen
eine kommunale Rechtsgrundlage
für die eigentümerverbindliche
Durchsetzung eines Mobilitätskon-
zepts.» Um rechtliche Fragen geht es
auch bei Tempo 30. Diese Limite sei

grundsätzlich auch auf Staatsstras-
sen möglich. Die Zuständigkeit der
Anordnung liege jedoch beim Kan-
ton, dem in einem «zeit- und kosten-
intensiven» Gutachten die Zweck-
mässigkeit einer Tempo-30-Zone
fachlich nachgewiesen werden muss.

Parkplatzerstellungspflicht
Parkhaus: Hier gelten die Vorga-

ben des kantonalen Baugesetzes. Die-

ses schreibt eine Realerstellungs-
pflicht von Parkplätzen vor, welcher
sich die Stadt beim BZZ nicht entzie-
hen kann. «Es gibt hier keine Aus-
nahme von der Parkplatzerstellungs-

pflicht, im Gegensatz zur Altstadt,
wo das kommunale Ersatzabgabenre-
glement greift.» Die durch den Neu-
bau des Quartierschulhauses wegfal-
lenden Parkplätze müssen kompen-
siert und zusätzlich der Bedarf des
Neubaus abgedeckt werden.

Tagesstrukturen und -schulen
Die SP-Fraktion bedauert in ihrer

zweiten Motion, dass mit dem Neu-
bau Quartierschulhaus BZZ auf Räu-
me für die Tagesstrukturen verzich-
tet wird. Ihre Forderung: Den Stadt-
rat beauftragen, dem Einwohnerrat
eine Planung für eine flächendecken-
de Einführung von Tagesstrukturen
vorzulegen. Primär aber ist ein Kon-
zept für Tagesschulen auf Primar-
schulstufe auszuarbeiten. Die SP will
kein «Flickwerk aus Schule, Mittags-
tisch und Randzeitenbetreuung». SP-
Ziel ist die Tagesschule.

Der Stadtrat, der erachtet die «flä-
chendeckende Einführung von Ta-
gesstrukturen nach wie vor als wich-
tige Aufgabe für die Schule und als ei-

nen essenziellen Beitrag zur Stand-
ortförderung für die Stadt Zofingen.»
Aber: Das laufende Pilotprojekt Ta-
gesstrukturen (das im Spittelhof an-
geboten wird) umfasst derzeit 10
Plätze und generiert (nach Abzug der
Elternbeiträge) der Stadt Kosten von
100 000 Franken pro Jahr. Eigentlich
sei die Infrastruktur ohne grosse In-
vestitionen auf 12 Kinder ausbaubar,
die Nachfrage sei derzeit jedoch
leicht rückläufig. Ein «Vollausbau»
mit geschätzten 20 bis 25 Kindern:
Für die Steuerkasse bedeutet dieser
Mehrausgaben von 250 000 Franken.
Aber: «Der Stadtrat wie die Schulpfle-
ge erachten das flächendeckende An-
gebot von Tagesstrukturen weiterhin
als anzustrebendes Ziel.»

Zu den Tagesschulen: Sollte der
Einwohnerrat das Angebot von Ta-
gesschulen wünschen, wären diese
auf einen Standort zu konzentrieren
und nicht flächendeckend anzubie-
ten. Auch hier ist das zentrale Argu-
ment jenes der Nachfrage, aber auch
der Kosten (BKR)

Zofingen Im Zusammenhang
mit der Realisierung des neuen
Quartierschulhauses BZZ ver-
langt die SP-Einwohnerratsfrak-
tion mit zwei Motionen ein
Mobilitätskonzept sowie ausge-
baute Tagesstrukturen und
-schulen. Der Stadtrat lehnt bei-
de Vorstösse ab.

Gesetz und Finanzsituation der Stadt zwingen zu zwei Nein

«Mobilitätskonzepte
sind keine
verkehrsplanerischen
Allzweckwaffen.»
Zitat aus der
Motionsbeantwortung

Zofingen Ein 17-jähriger Jugendli-
cher wurde von einem angetrunke-
nen Mann angegriffen und ins Ge-
sicht geschlagen. Danach musste er
mit einer Gesichts- und Augenverlet-
zung ins Spital eingeliefert werden.
Der Jugendliche war am Freitag-
abend zwischen 20 und 21 Uhr auf
der Rebbergstrasse, in der Nähe des
Bezirksschulgebäudes, zu Fuss unter-
wegs. Plötzlich wurde er von hinten
von einem Angetrunkenen angepö-
belt. Der junge Mann bat den Angrei-
fer, ihn in Ruhe zu lassen. Dieser re-
agierte umgehend und schlug dem
17-Jährigen die Faust ins Gesicht. Die-
ser fiel zu Boden. Durch den Schlag
ins Gesicht waren die Verletzungen
im Gesicht und am Auge so gravie-
rend, dass eine Spitaleinweisung nö-
tig wurde. Der Betrunkene ist ca. 175
bis 180 cm gross und von mittlerer
Statur, das Alter ist unbekannt. Zum
Zeitpunkt des Vorfalls trug der stark
angetrunkene Angreifer eine
schwarzweisse Adidas-Trainerhose
und eine weisse Kapuzenjacke. Er
sprach Schweizerdeutsch. Die Kan-
tonspolizei in Kulm (Tel. 062 768 55
00) sucht Personen, die Angaben ma-
chen können zum Vorfall oder zum
gesuchten Angreifer. (KPA)
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